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Einleitung 
 
Dieser Analysestandpunkt stellt die „first results“ eines Teilprojekts im Rahmen 
einer Studie zur Thematik Sicherheitspolitik und Bevölkerungsmeinung in 
Österreich vor, welche die Stiftungsprofessur für Europäische Sicherheitspolitik 
mit Förderung der Wissenschaftskommission beim Bundesministeriums für Lan-
desverteidigung durchführt: eine vollerhebungsbasierte sicherheitspolitische 
Internet-Umfrage unter den österreichischen Studierenden. 
 
Die Umfragewelle fand im Juni/Juli 2006 statt, und zwar mit einem auf das 
Projekt maßgeschneiderten Fragebogen, der im Anhang abgedruckt ist.1  
 
Für eine Studierendenumfrage entschieden wir uns, um eine bisher in Öster-
reich noch nicht geleistete Erhebung des sicherheitspolitischen Meinungs- und 
Informationsstands der Großgruppe potenzieller künftiger gesellschaftlicher und 
politischer Leistungsträgerinnen und Leistungsträger vorlegen zu können. Vor 
diesem Hintergrund erstrebten wir eine grundsätzliche Vollerhebung und 
ersuchten folgende öffentliche Hochschulen, unsere Bitte um Beteiligung an der 
Erhebung allen ihren die österreichische Staatsbürgerschaft besitzenden 
Studierenden per E-Mail zu übermitteln:  
 
− Leopold-Franzens-Universität Innsbruck  
− Universität Klagenfurt 
− Johannes-Kepler-Universität Linz 
− Karl-Franzens-Universität Graz 
− Montanuniversität Leoben 
− Universität Wien 
− Universität Salzburg 
− Technische Universität Wien 
 
In dem E-Mail war ein Link zur Fragebogen-Homepage angegeben, der mit 
einem für alle Teilnehmenden gleichen Login online anonym ausgefüllt werden 
konnte.  
 
Wir konnten nicht von allen Universitäten die erbetenen Angaben über die 
Gesamtzahl der versandten E-Mails erhalten. Die Umfrage erbrachte jedenfalls 
1 880 gültige Datensätze. Angesichts der Tatsache, dass es in Österreich 
mehrere 10 000 Studierende gibt, scheint der Rücklauf von 1 800 Fragebögen 
zunächst als eine geringe Quote. Allerdings muss man unbedingt berücksich-
tigen, dass es sich um keine auswahlbasierte Umfrage, sondern eine Voll-
erhebung handelte: Alle an Fragen der Sicherheit Österreichs interessierten, 

 
1 An der Erstellung des Fragebogens und teilweise auch an der Durchführung der Umfrage 

haben Anita Kuprian, Jodok Troy sowie Astrid Oswald mitgewirkt, die außerdem an der 
SPSS-basierten Auswertung mitarbeitete. 
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per E-Mail erreichbaren österreichischen Studierenden der regulären Universi-
täten hatten grundsätzlich die Möglichkeit, sich zu beteiligen. Dass dieses 
Interesse schlussendlich bei 1 880 Studierenden so ausgeprägt war, dass sie 
an der Umfrage teilnahmen, ist deshalb bereits ein aussagekräftiges Ergebnis 
und kein Argument gegen die Reliabilität der Resultate.  
 
Wir entschieden uns bei der Planung der Umfrage aus genau überlegten 
Gründen für relativ geschlossene Fragen (in der Regel vorgegebene Antwort-
möglichkeiten). Diese Vorgehensweise wurde von zahlreichen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern kritisiert. Aufgrund der zu erwartenden großen Zahl an Frage-
bögen sprach zunächst die Praktikabilität der Auswertung (wir wären nicht in 
der Lage gewesen, 1 800 individuelle Antworten auf offene Fragen auszu-
werten) für die schließlich von uns gewählte Vorgehensweise. Aber wir wählten 
vor allem auch aus inhaltlichen Gründen vorwiegend geschlossene Fragen: 
Aufbauend auf unserer Analyse der vorhandenen Studien, des Forschungs-
standes und unserer Beobachtung der politischen, gesellschaftlichen und 
öffentlichen Debatte interessierte uns, inwieweit wir im Rahmen unserer Um-
frage als typisch geltende Einstellungen, Wissensstände, Missverständnisse 
und Vorwürfe (z.B. im Zusammenhang mit der Diskussion um die Bedeutung 
von Neutralität) reproduzieren können würden. Darüber hinaus war es unser 
Interesse, eine Form der Fragengestaltung zu finden, die möglichst wenig 
Ausflüchte, „weiß ich nicht“-Anworten oder Mittelwerttendenzen begünstigt. 
Unseres Erachtens spricht die Prägnanz der Ergebnisse vollauf für diese 
Vorgehensweise.  
 
Da die Fragen teilweise Mehrfachantworten zuließen (siehe wiederum den im 
Anhang abgedruckten Fragebogen), können in diesen Fällen die Prozentwerte 
eine Summe von mehr als 100 ergeben.  
 
 
Ausgewählte Ergebnisse  
 
Folgende Umfrageergebnisse erscheinen uns besonders hevorhebenswert:  
 
− Die von den befragten Studierenden für am wahrscheinlichsten gehaltenen 

Sicherheitsbedrohungen für Österreich sind (in dieser Reihenfolge) sponta-
ne Naturkatastrophen, organisierte Kriminalität, durch Menschen verursach-
te Naturkatastrophen, Krankheiten und ethnische Konflikte, die durch an-
steigende Migration ausgelöst werden.  

 
− Gleichwohl fühlen sich 84 Prozent der Befragten in Österreich „sehr sicher“ 

oder „sicher“. Nach den Gründen für ihr Sicherheitsgefühl gefragt, nennen 
die meisten der Befragten (in dieser Reihenfolge) relativ wenig Inlands-
kriminalität, wenig gefühlte Terrorgefahr in ihrem Lebensumfeld und eine 
gute Polizei. Neutralität als Sicherheitsgrund rangiert nur im Mittelfeld 
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(Platz 6 aller Nennungen), die EU als Raum der Freiheit, der Sicherheit und 
des Rechts als Sicherheitsgrund für Österreich kommt auf Platz 9, das  
Österreichische Bundesheer als Sicherheitslieferant auf Platz 11.  

 
− Nach Ansicht der relativen Mehrheit der Befragten (39,9%) hat die gemein-

same Sicherheits- und Verteidigungspolitik im Rahmen der EU (ESVP) ei-
nen neutralen Einfluss auf die Sicherheit Österreichs: Weder verbessert sie 
sie, noch verschlechtert sie sie.  

 
− Nahezu die Hälfte der Befragten (49,8%) geht aber davon aus, dass 

Österreich auf die Entwicklung der Europäischen Sicherheits- und Vertei-
digungspolitik denselben Einfluss hat wie jedes andere EU-Mitglied. Son-
derfaktoren wie Neutralität oder Größe des Landes fallen nach Ansicht der 
fast absoluten Mehrheit der Befragten also nicht ins Gewicht.  

 
− Informationsdefizite zeigen sich in Bezug auf den Entwicklungsstand der 

Europäischen Sicherheits- und Verteidigungspolitik. Bisher hat die EU ins-
gesamt elf zivile oder zivil-militärische Missionen und vier militärische Ope-
rationen durchgeführt. Diese Operativität der Europäischen Sicherheits- und 
Verteidigungspolitik ist nur 13,2 Prozent der Befragten bewusst. Die relative 
Mehrheit (29,4%) meint, die Sicherheits- und Verteidigungspolitik der EU 
sei noch in der Planungsphase. 

 
− Eine Beteiligung des Österreichischen Bundesheeres an EU-Kampfeinsät-

zen für das Krisenmanagement und zur Wiederherstellung des Friedens 
lehnen 42,4 Prozent der Befragten grundsätzlich ab. Die relative Mehrheit 
(46,6%) befürwortet allerdings unter bestimmten Voraussetzungen, v.a. 
dem Vorliegen eines UN-Mandates, Kampfeinsätze des Österreichischen 
Bundesheeres im EU-Rahmen. 

 
− Einsätze des Bundesheeres im Rahmen von EU-gemeinsamen stabili-

sierenden Maßnahmen nach Konflikten befürworten 31,9 Prozent der be-
fragten Studierenden vorbehaltlos (bei Kampfeinsätzen sind dies 11%). 
Unter bestimmten Voraussetzungen (z.B. Vorliegen eines UN-Mandates) 
befürwortet eine absolute Mehrheit von 63 Prozent derartige Einsätze.  

 
− Peacekeeping-Einsätze des Bundesheeres werden von 49 Prozent un-

bedingt befürwortet. Nahezu gleich viele Befragte, nämlich 48 Prozent, be-
fürworten solche Einsätze wiederum nur unter bestimmten Vorausset-
zungen (z.B. Vorliegen eines UN-Mandates).  

 
− Internationale Einsätze des Bundesheeres im Rahmen humanitärer Aktio-

nen und Evakuierungsmaßnahmen befürworten 72,3 Prozent der Befragten 
unbedingt, im Gegensatz zu 23,3 Prozent, die solche Einsätze erneut nur 
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unter bestimmten Voraussetzungen (z.B. Vorliegen eines UN-Mandates) 
gutheißen.  

 
− Präventive Bundesheereinsätze zur Konfliktverhütung befürwortet ein Drittel 

der Befragten (34,2%) unbedingt. 56,7 Prozent sprechen sich für solche 
Einsätze dann aus, wenn bestimmte Voraussetzungen erfüllt sind, z.B. Vor-
liegen eines UN-Mandates.  

 
− Unabhängig davon, ob sie entsprechende Einsätze persönlich befürworten 

oder nicht, glauben 68 Prozent der Befragten, dass Österreich im Rahmen 
der EU verpflichtet ist, seinen Beitrag unter anderem zu allen eben er-
wähnten Einsatzarten zu leisten. In der Praxis besteht solch eine Verpflich-
tung jedoch weder EU-vertragsrechtlich noch EU-politisch. Die Solidaritäts-
vermutung ist also bei den Studierenden sehr verbreitet, und knapp 39 
Prozent vermuten sogar eine österreichische Beistandspflicht im Rahmen 
der EU, die aber im gegenwärtigen Vertragswerk ebenfalls nicht enthalten 
ist.  

 
− Insgesamt nach ihrer Unterstützung für den Einsatz österreichischer 

Soldaten außerhalb Österreichs gefragt (diverse Mehrfachnennungen mög-
lich), erweisen sich EU-weite „Inlands“- und „Assistenzeinsätze“ mit 52 Pro-
zent als absolut am zustimmungsfähigsten in der Studentenschaft, gefolgt 
von Einsätzen jeglicher Art mit UN-Mandat (44,1%), Einsätzen im Rahmen 
der Sicherheits- und Verteidigungspolitik der EU (36%) und humanitären 
Einsätzen bzw. Katastrophenhilfe (35%). Dass die Neutralität Auslands-
einsätze grundsätzlich verbietet, meinen 5,3 Prozent.  

 
− 35 Prozent sind der Auffassung, dass Österreich den Eurofighter-

Kaufvertrag abgeschlossen hat, weil die Verfassung Luftraumverteidigung 
vorschreibt, ebenso viele (35,6%) vermuten „Gruppendruck“ innerhalb der 
EU als Hauptgrund für die Kaufentscheidung. 13 Prozent halten den Kauf 
für einen schleichenden Weg zur NATO-Mitgliedschaft und 16,4 Prozent 
vermuten wirtschaftliche Gründe als ausschlaggebend (Stichwort: Gegen-
geschäfte) – ein sehr geringer Prozentsatz im Vergleich zu den in der politi-
schen Debatte kommunizierten Vermutungen.  

 
 
Graphische Darstellung des Gesamtergebnisses  
 
Im Anschluss folgt die gesamte graphische Aufbereitung der gesamten Um-
frageergebnisse bis auf einige wenige der offenen Fragen, deren Antworten 
noch ausgewertet werden müssen. Bei den Lebensdaten der Befragten ist 
besonders auf die annähernd erreichte Geschlechtergleichverteilung hinzu-
weisen.  
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der Petersberg-Aufgaben beteiligen: Gemeinsame 

Abrüstungsmaßnahmen
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Nie Nur unter bestimmten 
Voraussetzungen (zB 

UNO-Mandat)

Immer

Wann sollte sich das Bundesheer an Einsätzen im Rahmen 
der Petersberg-Aufgaben beteiligen: Humanitäre Aktionen 

oder Evakuierungsmaßnahmen
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Nie Nur unter bestimmten 
Voraussetzungen (zB 

UNO-Mandat)

Immer

Wann sollte sich das Bundesheer an Einsätzen im Rahmen 
der Petersberg-Aufgaben beteiligen: Militärische Beratung 

und Unterstützung von Drittländern
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Nie Nur unter bestimmten 
Voraussetzungen (zB 

UNO-Mandat)

Immer

Wann sollte sich das Bundesheer an Einsätzen im Rahmen 
der Petersberg-Aufgaben beteiligen: Friedenserhaltende 

Maßnahmen
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Nie Nur unter bestimmten 
Voraussetzungen (zB 

UNO-Mandat)

Immer

Wann sollte sich das Bundesheer an Einsätzen im Rahmen 
der Petersberg-Aufgaben beteiligen: Stabilisierende 

Maßnahmen nach Konflikten
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Nie Nur unter bestimmten 
Voraussetzungen (zB 

UNO-Mandat)

Immer

Wann sollte sich das Bundesheer an Einsätzen im Rahmen 
der Petersberg-Aufgaben beteiligen: Kampfeinsätze für 

das Krisenmanagement und Maßnahmen zur 
Wiederherstellung des Friedens
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Nie Nur unter bestimmten 
Voraussetzungen (zB 

UNO-Mandat)

Immer

Wann sollte sich das Bundesheer an Einsätzen im Rahmen 
der Petersberg-Aufgaben beteiligen: Unterstützung von 

Drittstaaten bei der Terrorismusbekämpfung
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Noch in 
Planungsphase

Rechtliche 
Grundlagen 

wurden 
geschaffen

Es wird bereits 
an Einführung 

gearbeitet

Ist bereits 
eingeführt

Es gibt bereits 
militärische 

Operationen im 
Rahmen der 

ESVP

Wie weit ist Ihrer Meinung nach der Stand der ESVP im 
Rahmen der EU fortgeschritten?
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Keine, zu klein um 
ernst genommen 

zu werden

Keine, Österr. ist 
neutral+beteiligt 
sich nicht daran

Österr. hat 
denselben Einfluss 
wie jedes andere 

EU-Mitglied

Österr. hat durch 
Neutralität 

größeren Einfluss-
obj. Berater

Welche Rolle spielt Österreich Ihrer Meinung nach bei der 
gemeinsamen ESVP?
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Ministerium sah 
Notwendigkeit d. 

Verschlankung d. 
Verwaltung

Berufsheer in 
Zeiten internat. 

Terrorismus 
unumgänglich

Gemeinsame SVP 
der EU macht 

Reform notwendig

Weil immer mehr 
Jugendliche 
Zivildienst 

bevorzugen

Warum wurde Ihrer Meinung nach die Bundesheerreform 
2010 gestartet?
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Berufsheer wird 
eingeführt

Verwaltung wird 
neu gestaltet

Österreich bereitet 
so seinen Beitritt 

zur NATO vor

Bundesheer wird 
umstrukturiert, um 
sich besser an der 
ESVP beteiligen zu 

können
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Welche Ziele der Bundesheerreform sind Ihnen bekannt?
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Gar nicht Seit 7 Jahren Seit 11 Jahren Seit 18 Jahren

Seit wann ist Österreich Mitglied im Programm Partnership 
for Peace der NATO?
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          (Zutreffende Antwort: 11 Jahre) 
 

Ich interessiere 
mich+suche gezielt 

Informationen

Habe 
wahrgenommen 
was in Medien 
berichtet wurde

Habe nicht das 
Gefühl informiert 
worden zu sein

Nein, aber es 
interessiert mich 

auch nicht

Haben Sie die ESVP der EU bisher direkt oder indirekt 
wahrgenommen?
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Sehr hoch im negativen Sinn, da so 
potenzielles Angriffsziel

 gering, ESVP spielt keine Rolle

Gering, ESVP trägt wenig zum Schutz 
Österreichs bei

Mittel, Situation wird weder verbessert 
noch verschlechtert

Hoch, Österreich profitiert v. 
militärischen Stärken Anderer

 hoch, durch Partizipation wird 
Sicherheit erhöht

Sehr

Sehr

0,0% 10,0% 20,0% 30,0% 40,0%

Prozent

7,65%

26,66%

39,9%

11,36%

6,05%

8,39%

Wie hoch schätzen Sie den Einfluss einer gemeinsamen ESVP der EU auf die 
Sicherheit Österreichs in Europa ein?
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